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Weltlicher Krhegsschayiplatz.
,M«te der gujte Erfolg einer in der vorhjer-

«acht aNisgefiihrten Sprengung nordöstlich von
bestellt cherden. Zn dem Sprengtrichter liegt

"sicher Wnzerb-iobchchtulngsstalnd: mehrere eng-
ik,'tttMde find zerstört.

lick von Neust,ille unternjahm eine kleine deutsche
geglückter Sprengung einjen Erkundulngs-

^ tzji feindliche Stellung und kehrte planmäßig
-r Anzahl Gefangener zujriick.
^nnöüsche Versuch eines Gckschngriffes in der Ge-

^Forts De La Pompelle( südöstlich von Reims)

' «raonnen pnd im MajaSgebiet erreichte der
'llampf st-illenu-seise wieder ghoße Heftigkeit. Racht-
imit SWhkampfmitteln im Cajilette-Wailde südöst-L Feste Douaumont) nahmen für unsere Truppen

,/stigen » esrlans.
ach eine umfangreiche Sprengung nordöstlich von

den Vogesen fügte fich der Gegnetr selbst erheb¬
en zn. Unserie Stellung bliieb unversehrt.

,v, Quentin fiel ein englischer Doppeldecker nnbe-
i in'unsere Halnd. Ein frafnzöfisches Fluigzeuig stürzte

tt« pf im Cajilette-Wälde ah ujnd zerschellte.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Pulsen hohen ihre Angriffe im Brückenkopf von
Pnd nördlich vjon Widsy gestern nicht wieder-

Achrere im Lasnfe des Tajges unternommene Btzr-
Nveftlich und südlich von Dümahurg blieben schon
Drrr Entfernung vor unseren Hindernissen im
Wn. Gegen unsere Front nordwestlich von Po-

zwischen Ntzrocz- und Wisznisewt-See nahm der
«chw mit stchlen Kräften, ahest ergebnislos und
zchea Opfern djen Kalmpf wieder achf. Nordwestlich

)Postawp nahmen wch eine« Offizier, einhundertfünf-
Mahn gefängen.

Balkan.KriegsschMplatz.
Netzes.

Mi durch ein Kreuzejrgeschwaher Und eine Zer-
che begleiteten Mtztterschiffen find gestern früh
glische Wasserflugzeugezum Angriff auf unsere

hiffqnltzgen in Nord» Schleswig tzufgestvegen. Nicht
r«ls drei von ihnen, dchtznter ein Kampfflugzeug,
>durch den frühzeitig benachrichtigten Abchehrdienst
i östlich der Insel Sylt zum Niedergehen gezwnn-
eZnsajssen, vier englische Offiziere und ein llnter-
sind gefangen genommen. Bomben würden nur

dn Gegend von Hoyer Schleuse abgewlorfen. Schaden
-ilht«ngerichtet.

Oberste Heeresleitung.

»er LultangriN aul Norcl-
l Schleswig.
*«Htt, 26. Märr . (W. T. B. Amtlich.) Am 25. März
Ms haben englische Sre'streitkräfte einen Flicgeran-
Nfben nördlichen Teil der nordfriesischen Küste Her¬

en. Der Fliegerangriff mißlang völlig, wie der
ericht vom 26. März bereits gemeldet hat. Zwei

(Sotpoften befindliche armierte Fischdampfer sind den
Hhcn Schiffen zum Opfer gefallen. Unsere Marine-

ie griffen die englischen Seestreitkräfte an und er-
kine Anzahl Treffer. Ein Torpedobootszerstörer

1 Hwer beschädigt.
1 unseren sofort ausgesandten Seestreitkräften
nur einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25.
• März auf den abziehenden Feind. Eins dieser
»boote ist bisher nicht zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

teTft 9**’ 26‘ März. (308. T. B. Nichtamtlich.) „Der-
im»* n*)e" berichtet aus Egebjerg über ein Seege-

etwa 20 englischen Kriegsschiffen, darunter
k Kreuzern und 15 Torpedojüaer, mit deutschen

.fikl°rn- die anscheinend im Fahrwasser südlich
A b- ^ Fischdampfer zogen sich, nachdem, wieJE "buchten meinte, zwei von ihnen in Brand ge-

1&PPeI' tCn*’ äut̂ - Einige deutsche Kriegsschiffe und
"Men zu Hilfe. Es entstand eine gewaltige

•Wti ^ bis 15 Minuten dauerte. Die Begeben-
beften ^ soweit vom Lande ab, daß es selbst mit

»edolapn̂̂ ?7üsern unmöglich war, die Einzelheiten
IT • Die Luft verdickte sich.

i e n, 26. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Die in den russischen Berichten geschilderte» Kämpfe

bei LaitUcz asm Dnjestr stellen selbstredend nur Vorposten,
geplänkel dchr. Es hajndelt fich unsererseits um Ausklärungs-
truppen, die beim Anrücken stärkerer feindlicher Abtei¬
lungen ntztujrgemäß in die Huuptstellungen zurückzugehrn
hgben. Einen Angriff gegen die Hauptstellung der Armee
Pflanzer-Baltin haben dhe Russen in den letzten Wochen
überhaupt nicht«ersucht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie hielt die Hochlfäche von Do«

berdo, den Fellw-Abschnitt und einzelne Stellungen an der
Tiroler Front unter Feuer.

Oestlich des Plöcken-Pafies drangen unsere Truppe« in
eine italienische Stellung ein.

Bei Marter im Sugana-Tal wurde ein feindlicher An¬
griff abgewiese«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeueralstabs:
v. Hö f e r, Feldmarschalleutnant.

Kurze Kriegsmeldungen.
Der türkische Kriegsminister gab am Sonnabend abend

Mackensen zu Ehren ein großes East mahl, bei dem auch der
Sultan anwesend war. Nach der Tafel hatte der Sultan
eine längere Unterredung mit Mackensen.

„Stampa" meldet aus autoritativer Quelle, daß die.
Frage der Kriegserklärung an Deutschland endgültig in
verneinendem Sinne entschieden wurde.

Basler Blätter wollen wissen, daß die englischen Kriegs¬
schiffe vor Le Havre am 17. März mit dem Abmontieren
ihrer schweren Geschütze begonnen haben, die nach Verdun
geschafft werden sollen.

In der Sitzung des sozialdemokratischen Parte ivorstgn-
des, der sich mit den Vorkommnissen im Reichstag befaßt!,
hat Haase die Erklärung abgegeben, daß er sein Amt als
Vorsitzender niederlege.

Ein Tagesbefehl Joffres an die Verteidiger von Ver¬
duns weist darauf hin, daß die Deutschen die Einnahme
Verduns erstrebten, um den Mut ihrer Verbündeten zu
stärken und die neutralen Länder von der Ueberlegenheit
Deutschlands zu überzeugen.

Der Vertreter der Rockefeller-Stiftung wendet sich in
seinem Bericht Uber die Tätigkeit der amerikanischen Hilfs-
kommifstonen für Belgien energisch gegen die englischen
Vorwände der Beschränkung der Zufuhr von Nahrungs¬
mitteln. Deutschland eigne sich nicht das Geringste da¬
von an.

Der englische Geisandte in Stockholm teilte mit, daß
England eine schärfere Prisenmethode anzuwenden ge¬
denke. Schiffe, die auf die neuen Signale nicht achteten,
würden sofort beschoffen.

Nach in Rotterdam umlaufenden Gerüchten zufolge be¬
findet sich jetzt eine neue „Möve" auf der hohen See. Das
Schiff soll vor 14 Tagen aus Kirl abgefahren sein und
„Frithjof" heißen.

lieber Amerikas Stellungnahme zum U-Bootkrieg wird
in verschiedenen Blättern berichtet: Die amerikanische
Regierung wird am Freitag ein Memorandum veröffent¬
lichen, worin sie ihren Standpunkt bezüglich des Auftre¬
tens von Unterseebooten und der damit in Verbindung
stehenden Fragen des Seerechts auseinandersetzen wird.

Uermildrte Nachrichten
Dör Anleihe-Sieg.

Berlin, 25. März. (Priv .-Tel.) Nach den bis Sams¬
tag nachmittag vorgelegten Meldungen sind cruf die vierte
Kriegsanleihe 10667 Millionen gezeichnet worden. Davon
entfallen auf:

Reichsanleihe-Stücke 7106 Millionen,
Reichsanleihe-Schuldbucheintragungen1999 Millionen,
Rrichsschatzanweisungen 1562 Millionen.
Berlin, 25. März. (SB. 93.) Der Kaiser hat an den

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch nachstehendes Telegramm
gerichtet:

Hocherfreut durch die Meldung von dem glänzenden
Ausfall der vierten Kriegsanleihe spreche ich Ihnen , wie
allen, die sich an diesem großartigen Erfolge beteiligt
haben, meinen wärmsten Dank und Glückwunsch aus. Der
neue Beweis des einmütigen Eiegeswillens und unge¬
brochener Kraft reiht sich den bewundernswerten Zeug-
niffen von Heldenmut und Vaterlandsliebe , die unsere
Kämpfer an der Front täglich ablegen, würdig an. Ein

! Volk, das in einem solchen Geiste wie ein Mann znsam-jmensteht gegen den Ansturm seiner Feinde,darf imV-r-

trauen aus Gott den Sieg seiner gerechten Sache mit Zu¬
versicht erwarten.

Wilhelm I. R.
Von der Kaiserin  ist dem Staatssekretär folgendes

Telegramm zugegangen-:
Ich kann nicht unterlaffen, Ihnen gegenüber meiner

großen Freude Ausdruck zu verleihen über das glänzende
Resultat der vierten Kriegsanleihe. Gott segne unser
Volk dafür!

Auguste Viktoria.

Feldmarschall von Mackensen in Konstantinopel.
Konstantinopel. 27. März. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Mackensen nahm heute vormittag an einem Feldgottes¬
dienst im Botschaftsgarten teil . Anwesend waren de: Bot¬
schafter Graf Wolff-Metternich, Botschaftsrai Freiherr
von Neurath, die Herren der Botschaft, Marschall Liman
von Sanders , Vizeadmiral Souchon, sowie deutsche Offi¬
ziere und Mannschaften von Heer und Flotte. Gegen
Mittag besichtigte der Eeneralfrldmarschall das alte
Sarail und frühstückre dort als East des Sultans

Der türkische Sultan an unseren Kajrser.
Konstantinopel, 26. März. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Meldung der „Agencr Milli ". Seine Majestät der Sultan
hat an Seine Majestät den Deutschen Kaiser die folgende
Depesche gesandt:

Ich habe mit großer Freude den Marschallstab empfan¬
gen, den Eure Majestät mir durch Vermittlung Ihres
großen Feldmarschalls von Mackensen zu senden geruhten.
Ich beeile mich, Eurer Majestät meinen aufrichtigsten
Dank auszusprechen. Es war mir besonders angenehm,
dieses Zeichen tiefer Freundschaft aus den Händen des
Generalfeldmarschallszu empfangen und auf diese Weise
seine Bekanntschaft zu machen. Wollen Eure Majestät den
Ausdruck der herzlichsten Gefühle entgegen,nehmen von
Ihrem treu ergebenen Freund.

M eh em ed V.

Deutsch-türkische Zntereffenbande.
Konstantinopel, 26. März. (W. B.) In einer Be¬

sprechung des deutsch-türkischen Bundesoerhälrniffes hebt
der „Tanin " hervor, daß nach nunmehr zweijähriger
Bündnisdauer beide Teile die Bedeutung des Bundes er¬
kannt haben, der nach einer jahrelangen Reihe von Ereig-
niffen durch die Billigung der beteiligten Nationen be¬
siegelt wurde und auch in Zukunft das wirkungsvollste
politische Instrument bleiben werde, denn auch nach dem
Kriege würde die mit so großen Opfern bewerkstelligte
Waffenbrüderschaft nicht in Vergeffen'heit geraten zumal
da Imereffenbande entstehen würden, welche das Bündnis
unerschütterlich gestalten.

Der Krieg zur See.
Paris , 26- März. (W. B.) Dem „Matin " zufolge be¬

richtet der gestern aus Marseille eingetroffene Postdampfer
„Leicestershire", daß er am Mittwoch einen Funkspruch
erhielt, der meldete, daß der englische Dampfer „Minnr-
apolis" (nach Lloyds-Register 13 543 Tonnen) von einem
feindlichen Tauchboot torpediert worden sei und sinke.
„Leicestershire" eilte zu Hilfe, kam jedoch zu spät. Der
Dampfer „Minneapolis " ging unter;  das Schicksal der
Besatzung ist unbekannt.

Zpr Lage.
Die „Tägliche Rundschau" meint, die Ablehnung der

Kriegserklärung an Deutschland seitens Italien beweise,
daß letzteres an die Vernichtung seines ehemaligen Bun-
desgenoffen nicht mehr glaubt, sich vielmehr die Türe zu
spärerem guten Einvernehmen und zur Erneuerung der
für Italien so fruchtbaren Handelsbeziehungen und der
Speisung mit deutschem Kapital offen halten wolle. —
Weiter heißt es in demselben Blatte : In England hat die
Kriegsstimmung unzweifelhaft zugenommen; in Deutsch¬
land aber herrscht der unerschütterliche und geschloffene
Wille, nicht nur die VernichtungsbestrebungenEnglands
abzuwehren, sondern den Krieg zu einem Ende zu führen,
das die Macht des Reiches stärkt und die Freiheit seiner
Entwickelung gewährleistet. Der Streit über den U-Boot-
Krieg hat nur gezeigt, daß man über die Methode der
Kriegführung verschiedener Meinung sein kann; in dem
Willen, den Krieg mit allen uns zur Verfügung stehenden
Mitteln auszukämpfen, besteht volle Einigkeit.

Der Beginn der Vierverbandskonferenzen.
Der vielberedete große Rat des Vierverbandes hat in

Paris seine Beratungen begonnen. Am Sonntag kamen
aus Rom Salandra und Sonnino , aus London Asquith,
Erey, Kitchener, Lloyd George und Cadorna, aus Havre
die Belgier Broqueville und Baron Beyens in Paris an.
wo der Serbe Pasitsch schon ungeduldig den Aufschlllffen
entgegenharrt, die ihm der Rat über die Zukunft seines
Landes geben soll. Rußland scheint sich nur durch seinen
Botschafter Iswolski vertreten- lassen zu wollen. Wie
schade, daß die kriegerischen Ereignisse der letzten Wochen
den Beratungen der Weisen des Vierverbandes zuoorge-
kommen find. Es sollte nach dem Wunsche und Wille«

. s
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dieser Weisen au>f den Schlachtfeldern nichts Wichtiges,
geschweige Entscheidendes geschehen, ehe nicht auf der
Pariser Tagung militärische Beschlüsse für eine nach har¬
monischen Gesetzen sich vollziehende Kriegführung für die
Vierverbandsmächte gefaßt worden waren , die unbedingt
den Sieg an deren Fahnen heften mutzten. Nun haben
die Ereignisse vor Verdun alle diese schönen Pläne im
voraus unmöglich gemacht, und da sowohl, die Italiener
wie die Russen schon mit Entlastungsoffensiven begonnen
und deren Ohnmacht an den Tag gelegt haben, so bleibt der
Pariser Konferenz nichts übrig , als bedauernd vollendete
Tatsachen festzustellen, an denen die schönsten strategischen
Beschlüsse nichts mehr ändern können. An Stoff für die
Beratungen wird es freilich deswegen nicht fehlen, wenig¬
stens nicht bei der Behandlung politischer und wirtschaft¬
licher Angelegenheiten . Nur wird es allen, die den Mei¬
nungsaustausch über diese Fragen verfolgt haben, zweifel¬
haft fein , ob man nicht uneiniger auseinander gehen wird
als man zusammen kam.

Lokale Nackrickten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 27. März 1016.

An unsere Leser!
In allen Zeitungsbetriebcn sind die allgemeinen

Lasten der steigenden Aufwärtsbewegung aller Preise ge¬
folgt , während die Hauotcinn .rhmeauelle sämtlicher Zei¬
tungen , die Anzeigen , bei allen Blättern eine erhebliche
Minderung erlitten hat.

Ganz besonder ., aber sind alle zur Herstellung von
Zeitungen nötigen Materialien , in erster Linie P a p i e r,
Farbe,  O e l uiw ., bis über ras Doppelte ihres trüberen
Einkaufspreises gestiegen, ohne datz selbst zu solchen Prei¬
sen genügende Mengen zur Verfügung ständen

Alle diese durch die Ungunst der Zeitverhülmisse her-
vorgerufenen Umstände zwingen die Verleger zur Vermin¬
derung ihrer Betriebslosten Maßnahmen zu treffen . Sie
wenigstens etwas zur Entlastung dienen. Mit Rückuchr
auf die allgemein schwierige Lage sehen wir sowi hl. wie
auch der hiesige „T aunusbot  e" davon ab, den Bezugs¬
preis zu erhöhen , doch sind beide Zeitungen einesteils we¬
gen der schwierigen Papierbeschaffung und andernteils
wegen der sehr teuren Preise nicht mehr in der Lage die
Beilagen „Landwirl 'chaslliche Mitteilungen und „Illu¬
striertes Unterhaltungsblart " weiter zu liefern . Das Er¬
scheinen dieser Beilagen mutz daher vom 1. April ab ins
zum Wiederbeginn besserer Zeiten eingestellt werden.

Wir nehmen an , datz diese Maßnahme unsern Lesern
lieber ist als eine Erhöhung des Bezugspreises und wün¬
schen, datz sie es uns ohne weitere Belastung unseres Leser¬
kreises ermöglicht d u r chz u h a l t e n.

Wir bitten die Leser, den gemeinsamen Beschluß der
beiden hiesigen Zeitungen unter dem Gesichtspunkte drin¬
gender Notwendigkeit , die wir selbst bedauern , beurteilen
zu wollen.

*

" Wegen der -Knappheit verschiedener Rohstoffe, die bei
der Herstellung von Papier verwendet werden, haben die
preußischen Minister den Behörden die größte Sparsam¬
keit im PaPierverbrauch chnempsohlen. Danach soll grund¬
sätzlich im amtlichen Schriftwechsel nicht mehr Papier ver¬
wendet werden , als erforderlich ist, es sollen auch halbe
oder viertel Bogen Papier verwendet werden. Ueber-
flüsiige lleberschriften wie „Bekanntmachung " oder „Oef-
fentliche Bekanntmachung " bei amtlichen Anzeigen werden
für entbehrlich erklärt ; bei längeren Veröffentlichungen
soll dafür durch eine kurze Ueberschrift der Inhalt gekenn¬
zeichnet werden . Aus eine leicht verständliche und knappe
Fassung ist Wert zu legen, überflüssige Redewendungen,
nichtssagende Eingänge , entbehrliche Uebergänge und ent¬
behrliche Schlutzbemerkungen sind wegzulassen. Zur Raum -,
ersparnis in den Bekanntmachungen empfiehlt sich, Ein -!
rückungen des Wortlauts und Absätze, wo irgend angängig!
zu vermeiden und nur bei besonderer Veranlassung Worte
zu sperren oder fett drucken zu lassen. Orts - und Zeitan¬
gaben ist in einer Zeile abzudrucken; der Monat kann
durch eine Zahl ausgedrückt werden . Bei Bekanntmachun¬
gen in der Presse ist die Namensunterschrift des die Be¬
hörde vertretenden Beamten , Aktenzeichen ufw. entbehr¬
lich. In dem Regierungsblatt sollen Bekanntmachungen
nicht abgedruckt werden , die nur für einen verschwindend
kleinen Kreis der Leser Wert haben, oder es genügt auf
eine anderweitige Veröffentlichung kurz hinzuweisen.
Bekanntmachungen der Verwaltungsbehörden , die sonst
mehreremals hintereinander im Amtsblatt abgedruckt
werden , sollen nur einmal erscheinen, abgesehen von ge¬
richtlichen Bekanntmachungen oder gesetzlich vorgeschrie¬
benen mehrmaligen Veröffentlichungen . Unbedruckte
Zwischenräume und Seiten sollen im Amtsblatt vermieden
werden.

* Winter im Frühling . Ueber den Hängen des Taunus
liegt eine weiße Schneedecke ausgebreitet und die Meteoro¬
logische Beobachtungsstelle in den Anlagen notierte gestern
früh um 6 Uhr 1 Grad Kälte.

* Ans dem Kurhaus . Die Kurverwaltung veranstal¬
tet morgen. Dienstag , wieder einen „Bunten Abend"
unter Mitwirkung von Frl . Anita Franz vom Frankfutrer
Opernhaus und Herren Ernst Pröckl vom Frankfurter
Schauspielhaus und Alois Erotzmann, vom Neuen Thea¬
ter. Am Flügel waltet Herr E. Halbach von Opernhaus
in Frankfurt a. M.

* Kurhaustheat r̂. Aus dem Thcatcrbüro wird uns ge¬
schrieben: Als 22. Vorstellung un Abonnennnr kommt am
Donnerstag neu emitudiert die Operette „Der liebe
Augustin"  von Leo Fall zur Aufführung, m Szene ge¬
fetzt von Herrn Direktor Steffter.

* Der Obst- und Eartenbauverein hält heute abend im
„Johannisberg " einen Vereinsabend ab.

* Der Verband Mitteldeutscher Industrieller hielt am
24.  März in Frankfurt a. M , Hotel „Carlton", eine be¬
sonders zahlreich besuchte Mitgliederversammlung unter
dem Vorsitz von Herrn Konsul Z e i tz - B e n d e r ab. Zu
Beginn der Versammlung gab der Vorsitzende einen kurzen
lleberblick über die Tätigkeit des Verbandes in den letzten
Monaten und stellte fest, datz der Verband trotz des Krieges

*7.  Ms»,

seine Arbeiten habe forttvhren können und seine Mitglie¬
derzahl erfreulicherweise zugenommen habe. Alsdann er¬
stattet : der stellv. Geschäftsführer des Bundes der Indu¬
striellen , Dr . Herle, einen eingehender, mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommenen Bericht über die mit der Ausfuhr
während des Krieges zusammenhängenden Fragen . Dar¬
auf sprach an Stelle des erkrankten Herrn Professor Dr.
Trumpler Herr Dr . Frhr . von Droste,' stellv. Syndikus der
Handelskammer Franksur : a. M. übe: „die Valutafrage ".
Er ließ sich in klaren lehrreichen Ausführungen über die
Gründe aus , die die Ler 'chlechrerung der deutschen Valuta
während des Kriege : verursachten, über die Mittel , die
man anwendet , um einer weiteren Verschlechterung vorzu-
beugen (Verbot der Einruhr von Luruswareu und Organi¬
sation des Devisenhandels ) und ineinte schließlich, datz
man trotz der derzeitigen unangenehmen Folgeerscheinun¬
gen Grund zu irgend welche'; Besorgnis für dre Zukunft
nicht zu hegen brauche. — Der Vorsitzende schloß dre Ver¬
sammlung mit dem Hinweis darauf , datz die Mitglieder
auf Donnerstag , den 30. März , zu einer Aussprache über
„die Kriegsgewinnsteuer -Vorlage " zu einer weiteren Sitz¬
ung eingeladen würden . Den einleitenden Bericht dieser
Aussprache hat das Vorstandsmitglied des Verbandes.
Herr Dr . Cratz-Offenöach a. M., Syndikus der Handels¬
kammer Offenbach a. M. übernommen.

* Preisbefchriinkungfür Web-, Wirk- und Strickmaren.
Rach einer der Handelskammer zugegangenen Mitteilung
des Webftoffmeldeamtes fallen alle Arten von Stickereien,
also auch solche, die zunächst aus einen gewebten Grund¬
stoff gestickt werden, der durch chemisches Verfahren weg¬
gebeizt wird (sog. Aetzware) unter die Bekanntmachung
W. M . 562/1 . 16. K. R . A.; diese gilt jedoch nicht für Ver¬
käufe nach dem Auslande.

* Beschlagnahme von Web-, Wirk- und Strickwaren.
Rach einer der Handelskammer zugegangenen Auskunft
des Webftoffmeldeamtes dürfen auch Vorräte , welche di?
Mindestmengen nicht erreichen, gemäß § 7, Ziffer 1 nur
nach Beibringung des vorgeschriebenen Zeugnisses bear¬
beitet werden.

Ressel, Köper und Fischgratstoffe unterliegen an sich
der Beschlagnahme, doch sind diejenigen Mengen , die die
in Spalte 6 der Uebersichtstafel zu der Bekanntmachung
Rr . W. M . 1006/11. 15. K. R . A. angegebene Grenze nicht
übersteigen , für die Zwecke der Paragraphen 6, 7 freige¬
geben. Rur ein Konfektionsbetrieb darf die ihm gemäß
8 7 der Verordnung Nr . W. M . 1000/11. 15. K. R . A.
freigegebenen Mindestmengen ausrüsten , färben oder sonst
veredeln lassen, wenn er die so veredelte Ware später in
seine ureigenen Betriebe zuschneiden und fertige Erzeug¬
nisse daraus Herstellen läßt.

Betriebe , welche ihre Waren zum Konfektionieren an
Heimarbeiter geben und diesen gleichzeitig die erforder¬
lichen Zutaten selbst liefern , sind selbst als Konfektions¬
betriebe anzusehen.

t RebholzkleSe ckls Futtermittel . Die Futtermühle
von Graf in Auerbach hat den Versuch gemacht, junge ein¬
jährige Rebenhölzer zu Kleie zu vermahlen . Die Kleie
wurde nach Darmstadt zur Untersuchung eingesandt , die in
dem Stoff 4,8 Prozent Fett , 8,87 Prozent Protein und 3
Prozent Zucker feststellte. Vom Grotzh. Ministerium wurde
die Zusammensetzung als dem Wiejenheu entsprechend be¬
zeichnet. Weitere Probemahlungen , auch in anderen Wein-
daugebieten Hessens, wurden aufgrund dieser Ergebnisse
unverzüglich angeordnet . Falls weitere Proben gleiche
gute Resultate ergeben, sollen die Weinbergbesitzer mir
dem Verbrennen der Reben zurückhalten. Die Rebholzkleie
soll alsdann in Vermengung mit Melasse als Rindvieh¬
futter Verwendung finden.

W» -“wmrir

Auf dem Wege nach Mitteleuropa.
ht . Frankfurt a. M., 26. März . Fast 5000 Personen aus

Frankfurt und seiner näheren Umgebung füllten heute
mittag das Albert Schumanntheater , um Friedrich Rau¬
manns Vortrag über den „Weg nach Mitteleuropa " in cm'
dächtiger Stille zu lauschen. Die Spitzen der Staats -,
Militär - und städtischen Behörden wohnten gleichfalls der
großen Kundgebung bei, die durch Bankier Hohenemser,
dem Vorsitzenden des Hansabundes , mit einigen passenden
Vegrützungsworten eingeleitet wurde . Von reichem Bei¬
fall begrüßt führte Reichstagsabgeordneter Naumann in
freier fast zweistündiger Rede etwa folgende Eedanken-
gänge aus : Für Frankfurt , die Krönungsftadt der Habs¬
burger Kaiser und Stätte des alten deutschen Bundes,
bietet das Thema nichts Neues, es bedeutet nur einen
Schritt weiter auf altem Wege. Alle Völker Mitteleuro¬
pas zwischen der französischen Kulturgemeinschaft und der
der sarmatischen Macht sind gegenseitig aufeinander ange¬
wiesen trotz aller inneren Spannungen und Reibungen.
Nie aber war Mitteleuropa so einig als jetzt. Ein letzter
Versuch zur Regelung der Verhältnisse Mitteleuropas
war der Wiener Kongreß , der aber die meisten Wünsche
unerfüllt ließ . Aber auch jetzt werden wieder gleiche
Schwierigkeiten entstehen, einmal in Hinblick auf die pol¬
nische, österreichisch-italienische und serbische Frage , und
dann in bezug auf die Grenze zwischen Deutschland und
Frankreich . Auch 1848 versuchte man eine Lösung der strit¬
tigen Fragen . Aber heute hegen wir ernste Zweifel , ob
es nicht ein Glück für uns war , datz die Schaffung des
mitteleuropäischen Nationalreiches damals nicht gelungen
ist. Nach 1848 kamen die ersten Kämpfe um Mitteleuropa.
Bismarcks Politik ritz Mitteleuropa in eine nördliche und
südliche Hälfte und fügte dann den Osten und Westen bun¬
desgenossenschaftlichwieder zusammen. Beide Teile waren
aber politisch, wirtschaftlich und zollgrenzlich getrennt,
trotz vieler Cinigungsverfuche von Süddeutschland aus
1876 fiel die weltgeschichtlicheEntscheidung, um derent¬
willen wir heute gewappnet an den Grenzen stehen, als
Bismarck auf eine Anfrage Rußlands erklärte , vag Deutsch¬
land wohl eenen Krieg zwischen Rußland und Oeiterreich
nicht verhindern könne, bei einer Schwächung Oesterreichs j
aber für dieses eintreten würde . So entstand die jetzige :
politische Grupierung der europäischen Mächte. Rach den
schlechten Erfahrungen mit Italien schätzen wir beute die
Dauerhaftiakeir des Bündnisses mit Oesterreich-Ungarn,
der weit iiUx  den Wortlaut des Vertrages hinausgeht . i
Der Dissonanz des vergangenen Jahrhunderts folgte die i

ben|

Ueberzeuaung von der Notwendigkeit w
schluffes Mitteleuropas im 20. Jahrhundert
gegen den gemeinsamen Feind im Osten hob
scheu und österreichisch-ungarischen Armeen v1*1
zwischen den Mittelmächten auf . Im Eig b 1
ward die Gemeinschaftlichkeit Mitteleuropa;

Fanden sich so die verbündeten Armeen so

man sich, ob wir nicht schon bei Kriegsausb/ "̂
Art Militärkonvention noch mehr geleistet if! !
diese Erkenntnis weist uns darauf hin , daß
Militärkonvention auch ein Wirtschafrsverb^̂
Deutschland und Oesterreich-Ungarn kommen^
der moderne Krieg ist auch eine wirtschaftlich"̂
heit ersten Ranges . Eine völlige Verkehrsej ^ Z
Verfügung über die Eisenbahnen sind nötig
Kriege stehen wir vor der wirtschaftliches
Der Krieg ist die Umwandlung der Lager-
schaftsbestände in Kriegsanleihen , der Frieden
Umwandlung der Kriegsanleihen in Waren"
hört der gemeinsame Wareneinkauf , aber auchb
anknüpfung der Handelsbeziehungen mit t
Feinden , wozu eine enge Verständigung mit
Ungarn vorher nötig ist. Bedenken, die dagea
sind, bestehen in einer Ueberflügelung der 'öst
durch die deutsche Industrie , aber die lasten sich<.
Nach dem Kriege gilt es entweder engeren \  1
schlutz oder ein Auseinanderfallen Mittelem?
Völker mästen ihre Zusammengehörigkeit erk-m»
geschieht aber nicht durch Geheimräte , sondern Wx
bewegungen selbst. Was die Diplomaten organtr
nur der Schlußstein der Arbeit . In diesem Cj?
gendes Telegramm der Stadt Frankfurt ein 0J
ehender Anfang:

„An Staatsminister Baron Vurian,
Eine sehr stark besuchte Versammlung sende: «

alten Krönungsstadt Frankfurt waffenbrüderli>
und Glückwunsch an die österreichisch-ungarische
und erhofft baldige politische und Wirtschaft,,
Näherung.

Voigt.  OberbürgeiM
Mit einem herzandringlichen Appell an ich

Versammlung zu weiterem treuen Ausharren
Wunsche auf einen siegreichen Ausgang des Ko
der Redner unter brausendem Beifall seine
angelegte Rede.

e»,

Kamps«

och

Nus Bah und Fern.
f Cronberg , 26. März . Zum Besuch des

paares Friedrich Karl von Hessen traf am Samsj
der Herzog von Sachsen-Meiningen in Schloß
Hof ein.

st Cronberg , 26. März . Ein interessanter P,
hier zum Austrag . Ein Grundstücksbesitzerhatte
nur mangelhaft umfriedigten Erdbeerfeld « M
erlitten und deshalb von dem Jagdpächter Zch
beansprucht. Die Stadt als Jagdgenostenschaftt
prinzipiellen Gründen gegen den Pächter der Fe
suchte vor allem darüber eine Entscheidung herb,
ob ein ungehegter Erdbeerenacker dem Iagdgeb
liegen oder nicht. Das Gericht entschied gegen>
senschaft und erklärte einen derartigen Acker
Garten , in dem nicht gejagt werden darf , wodur
spruch auf Schadenersatz von selbst in Fortfall k

t Frankfurt a. M ., 24. März . Die Eisenbah
gewährt die jetzt monatlich auszuzahlenden
zulagen für Eisenbahnarbeiter an solche unter
nicht mehr.

_f Friedberg , 24. März . Das Kreisamt gib:
laß eines Einzelfalles bekannt , datz auch alle S
das hessische Ausfuhrverbot fallen . Es fügt der
gäbe hinzu, daß die Preise für Hammelfleisch
neue Maßnahme sinken müssen, da die Preistreü
auswärtige Händler nun aufhören werde

— Mainz , 26. März . Nach kaum vierzehntä.
bearbeit betragen die Einnahmen für das hiest
Wahrzeichen, das den Namen „Kriegssäule l
Mainz " erhalten hat , jetzt schon über 100 000 M

ch Gelnhausen , 24. März . Der Grenadier
Denhardt , ein geborener Eelnhäuser , teilte hi
kannten mit , datz er mit einigen Rrgimentskam
französischen Oberst Driant , Schwiegersohn B
im Walde südlich von Caures beerdigt habe.

ch Gelnhausen . 26. März . Das Landratsa«
mit Rücksicht auf die vorgeschrittene warme
fortan alle Hausschlachtungen im Kreise.

ch Bebra, 26. März. Auf dem hiesigen Bahr
auf Veranlassung der eigenen Braut ein m
Heiratsschwindler und Hochstabler, der frühere
nant und jetzige Arzt Karl Siedle aus Riberg
verhaftet . Der Schwindler hatte als Oberlehre!
und Oberleutnant Willy Schild bei einer Fl
Allendorf Eingang gefunden und sich bald t
Tochter verlobt . Da er in Berlin eine Ober
übernehmen wollte, sollte die Hochzeit schon ar
stattfinden . Das Brautpaar mietete in Berlin
nung , kaufte für 9000 Mark Möbel , mietete
mädchen, bestellte die Hochzeitsanzüge ufw.:
Kosten des Schwiegervaters , der dem lieben
fohn auch noch Hunderte in bar gab ! Da fiel der #
Polizei das neueste „Fahndungsblatt der Polize^
Hände. Und in diesem stand das Bild des Dokl
drei Jahren suchten ihn zahlreiche Staatscm
wegen Heirats - und Wohnungsschwindeleien,
die Braut kurzen Prozeß . Sie bestellte ihren „
auf den hiesigen Bahnhof , wo sie ihn der Polst

st Gersfeld , 24. März . Das Landratsamt
Rücksicht auf die noch schwebenden Erörterunge
Kartoffelversorgung bis auf weiteres jeden #
kauf nach außerhalb der Ortschaften des Kv

- Wichtig für Gastwirte. Jüngst hat die '
Strafkammer eine Wirtin von der Anklage,
Fettverbot verstoßen zu haben , freigesprochen-
ihren Gästen an einem sogen, fettlösen Tage
vcrgefetzt, die ohne Fettzusatz, also im eige' ‘
schmort war . Die Staatsanwaltschaft hatte_
Freispruch die Nichtigkeitsbeschwerde eiligerer

mit!

ein-

9lui>

aßi«
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